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Setzen Sie aufPlatz und Sieg.
 
Audi 90.
 

Bei Ihrem V.A.G Partner 
SK-GARAGE ZWINGENBERG
 
Siegfried Klemenz 
Heidelberger Straße 65-67 @. ~ _ 
6144 Zwingenberg ~~ liIiIiI 
Telefon 0 62 51 /741 71 

Diese Wette haben Sie schon 
gewonnen Der Audi 90 hat bei 
unübertroffenem cw-Wert das läng­
ste Innenraummaß der Klasse 
190 cm gemessen von den Pedalen 
bis zur Rücksitzlehne. Als einziger 
seiner Klasse hat er eine vollverzinkte 
Karosserie 

SonderausstClIIUfl9' Sportpaket 

Seine Pferdestärken 85 kW 
(115 PS) oder 100 kW (136 PS), beide 
Motoren serien mäßig mit geregel­
tem 3-Wege-Katalysator 

Die Motorleistung bringt der 
Audi 90 bei jedem Wetter souverän 
auf die Bahn: Mit Frontantrieb oder 
(bel 100 kW) mit quatlro-Antrleb und 
serienmäßigem Anti-Blockier­
System (ABS) 

Vorsprung 
durch Technik 
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Nach dem Abitur in Darmstadt fand er den Weg zum ASB als Zivildienstleistender noch in 
der alten Holzhütte am Eschelkopfweg, wurde zum Lebensretter ausgebildet und fuhr 
Kranken- und Rettungswagen und avancierte schließlich zum Telefondienst, der seine Arbeit 
oft mit liebenswürdig strenger Hand aber eben verantwortungsbewußt, vollständig und or­
dentl ich erfü Ilte. 
Später studierte er Juristerei und arbeitet zur Zeit an seinem zweiten Staatsexamen. Von An­
fang an kümmerte er sich um unsere eigene Vereinszeitung, die Sama Darmstadt, deren 
heutige Erscheinungsform sein Werk ist. 
Neben dieser schönen Arbeit widmet er sich der Musik und dem Chorgesang in der Stadt­
kirche in Darmstadt. 
Wir sprechen von Samariter Ralf Köbler, in aller Samariter Munde als Köbi bekannt. 
Seit Mai nun hat er sich mit Zustimmung einer jungen, netten kleinen Frau entschlossen, 
das Junggesellendasein aufzugeben und in den heiligen Stand der Ehe zu treten, fortan sei­
nen Lebensweg gemeinsam mit seiner Claudia zu gehen. Die Samariter waren eingeladen 
und halfen standesgemäß mit einem Aufmarsch an Fahrzeugen und Helfern bei diesem für 
beider künftiges Leben so wichtigen Schritt und waren am großen Tag der Hohen Zeit 
dabei. 
Die Samariter wünschen Claudia und Ralf für die Zukunft alles Gute, persönlichen Erfolg, 
Gesundheit und Zufriedenheit. Mögen beide ihre Herzlichkeit, Menschlichkeit und ihren oft 
gezeigten Humor auch in schweren Tagen nicht verlieren. 
Und vielleicht eine bescheidene Bitte am Rande: Möge Claudia ihrem Ralf auch künftig die 
Zeit gönnen, unsere Zeitung zu machen. Der Vorstand 
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Es war am Freitag, dem 28. November 
1884. Am Flahensee in einem Berliner 
Vorort setzten Zimmerleute beim Bau 
einer Lagerhalle auf eine Seitenwand ei­
ne Lage Holz. Plötzlich stürzte diese Sei­
tenwand auf einer Länge von 40 Metern 
nach innen um. Drei Zimmerleute fan­
den den Thd. Dies war keineswegs der 
einzige schwere Unfall in der Berliner 
Arbeitswelt. In weiteren Jahren wur­
den immer wieder schwere Unfälle ge­
meldet. Oft gab es Tote und Schwerver­
letzte. Eine der Ursachen war die tägli­
che Arbeitszeit von mindestens 10 Stun­
den. Die Arbeiter mußten bis zur Er­
schöpfung ihr Soll gegenüber dem Ar­
beitgeber erfüllen. Über Erste Hilfe 
wußten sie zu dieser Zeit recht wenig. 
Verbandskästen kannte man nur dem 
Namen nach. Arzte waren nicht so­
gleich an den UnfallsteIlen zu haben, es 
gab sie einfach nicht in genügender 
Zahl. Außer Schubkarren oder Mate­
rialkarren gab es keine lt'ansportmög­
lichkeiten für Verletzte. Auch Unfallsta­
tionen gab es nicht. Vorhandene Sani­
tätswachen in der Stadt waren nur 
nachts geöffnet. Hierhin konnten sich 
Veletzte, die einen Arbeitsunfall erlitten 
hatten, von ihren Arbeitskollegen nach 
Feierabend bringen lassen. Aber das ta­
ten die wenigsten, sie ließen sich lieber 
nach Hause bringen, weil sie nicht in 
der Stadt, sondern in den Vororten 
wohnten. 
Der Hauptkassierer des «Verbandes 
Deutscher Zimmerleute» Gustav Die­
trich war über die schweren Unglücks­

fälle sehr betroffen. Er war zugleich 
Beisitzer im «Beerdigungsverein der 
Zimmerleute Berlins.» Mit Vorstandskol­
legen des «Verbandes der Zimmerleute, 
Lokalverband Süd» begann Gustav Die­
trich Vorbereitungen zur Durchfüh­
rung von Erste Hilfe-Kurse zu führen. 
Die Vorstandskollegen waren: Wilhelm 
Zippke, Hermann Neumann, August 
Laubsch, Josef Schmidt und WiJhelm 
Nittat. Sie erhielten ihre Sanitätsausbil ­
dung von Dr. med. Alfred Bernstein 
beim «Verein für ärztliche Hilfelei­
stung». Dieser Verein war bereits 1985 

gegründet worden als freie Hilfskasse 
für die Arbeiter, deren Frauen und 
Kinder.
 
Bei einem monatlichen Beitrag von 25
 
Pfennig hatte man freie Arztwahl sowie
 
Vergünstigungen bei Medikamenten,
 
Präparaten und Bandagen. Dr. Bern­

stein unterwies aber auch andere Ar­
beiter in Erster Hilfe und sorgte dafür, 
daß diese die erworbenen Kenntnisse 
nicht nur anwenden, sondern auch wei­
tergeben konnten. So kam es 1888 zur 
Gründung des Arbeiter-Samariter-Bun­
des.
 
Später beteiligten sich daran auch Indu­

striearbeiter, da in den Fabriken die Er­
ste Hilfe auch sehr mangelhaft war. In 
Dresden, Köln, Hamburg, Wuppertal­
Elberfeld und Barmen wurden später 
gleiche Einrichtungen eröffnet. Um das 
Bestreben der Arbeiter-Samariter zu 
zentralisieren, wurden im Jahre 1909 

die sogenannten Kolonne des Arbeiter­
Samariter-Bunds gegründet. Im Jahre 



Gustav Dietrich, einer der Zimmerleute, die 1888 den ASB gründeten. 



Mitglieder des ASB-Ortsverbands Reinheim im Jahr 1930. Von links: H. Leisten, Georg 
Marx, H. Arras, E. Kress und Frau Schäfer. 
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1914 zählte man in 108 Orten annä­
hernd 6000 Mitglieder. 
Im Hessischen Süden gab es neben dem 
Kreisverband Darmstadt die Kreisver­
bände Hepenheim) Dieburg) Erbach 
und Groß-Gerau. Diesen Kreisverbän­
den waren in den einzelnen Ortschaf­
ten die Kolonnen angegliedert. Der 
Kreisverband Darmstadt hatte 18 Ko­
lonnen. Sie wurden alle in den Jahren 
1920 bis 1922 gegründet. Die noch be­
kannten Kolonnen sind nachfolgend er­
wähnt: Die Kolonne Darmstadt Stadt) 
gegründet 1922) hatte ca. 50 aktive Hel­
fer. Der Buchdrucker Richard Rauch­
fuß war 1. Vorsitzender) 2. Vorsitzender 

war der Maurer Gustav Vierheller) der 
auch das Amt des Thchnischen Leiters 
innehatte. Der praktische Arzt Dr. Rie­
menschneider war Kolonnenarzt. Kas­
senwart war Karl Flechsenhaar. In der 
Kolonne Darmstadt-Arheilgen war Dr. 
Gode und in der Kolonne Darmstadt­
Eberstadt war Dr. Ascher Kolonnen­
arzt. Ca. 45 aktive Helfer waren in der 
Kolonne Roßdorf tätig. Geleitet wurde 
sie vom 1. Vorsitzenden Adam Feigk. 2. 
Vorsitzender war Philipp Ewald. Thchni­
scher Leiter und Kolonnenführer war 
Konrad Feigk. Alle drei waren von Beruf 
Schlosser. Der Kassenwart Heinrich 
Feigk war Weißbinder. Der praktische 

Weitemtädter Samariter bei einer Übung im Jahr 1931. 


